Herr Josef mödt auf ...

Ausgabe Nr. 27

Medi Maverick
Lieber Herr Josef !

Ich bin ein Mann der sie schon des öfteren um ihren expliziten Rat gebeten und diesen stets angenommen hat. Heute schreibe ich ihnen aus einem höchst brisanten Grund:

Unlängst saß ich mit Freunden beim Wirten und spielte mit eben diesen einen klassischen Bauernschnapser. Ich bin ein von Gott mit ´Zuckerpratzerln´und unvergleichlichem Spielwitz ausge-statteter Gambler und Kartenspieler, was ich immerzu in diversen Partien unter Beweis stellen kann. Andere, wie ein Waldi oder Bernd zum Beispiel, sind zeitweise jedoch aufs schwerste überfordert, werfen falsche Karten und sind der Regeln des öfteren nicht Herr. Sie kompensieren dies jedoch durch unerschütterliche Hingabe. Gut, wie bereits erwähnt, war es eines Abends wieder mal so weit. Ich hatte die Ehre mit Hr. Castillo gegen Frau Reinberger und Herrn Waldhäusl anzutreten. Da letztgenannter ja nicht gerade der King unter den Dipplern ist, gab es ein ungeschriebenes Agreement, dass das kurzfristige Erkennen und Ausbessern von spieltechnischen Fehlern ermöglichte. Der Waldi konnte sich an diesem Abend wieder in gewohnter Manier einige male unfassbar in Szene setzen. Seine Partnerin ward darüber alles andere als erbaut, wir ließen ihn hingegen nachsichtiger Weise seine Schnitzer bereinigen.

Als mir jedoch auf einmal ein kleiner, eigentlich unbedeutender Irrtum unterlief, wurde ich von der Frau Reinberger aufs grauslichste ubd völlig unsensibel auf meinen Fehler hingewiesen. Auf meine Ansage, dass ich doch auch Nachsicht walten ließ, wurde ich  mit einem forschen ´...des is jo was anderes – das hat ja nie golten !´von ihr angefahren.

Ich ließ mir das natürlich nicht bieten, warf brüskiert die Karten auf den Tisch und hieß die Gute einiges Nettes und zuvorkommendes.

Als sie daraufhin laut zu schnattern begann, kehrte ich ihr den Rücken und suchte hastig das WC auf. Dort wollte ich mich wieder entspannen und meine Blase erleichtern.

Doch – weit gefehlt ! Selbst dort konnte ich durch die geschlossene WC-Türe laut genug ihre Schimpftiraden ausmachen. Als ich ihr wenig später wieder über/unter die Augen trat, ließ auch ich meinem Unmut freien Lauf. „ A Frau braucht mi ned aufäuln, merk da des, Reinbergerin!“ sagte ich ihr ins Gesicht.

Die anderen am Tisch, selbst die, die beim Spiel nicht involviert waren, hatten hingegen einen haiden Spass an unserer Auseinandersetzung gefunden und stichelten unentwegt !

Das ist mir ja egal. Aber wie soll man der Claudia das erklären, dass sie:

1) ja eigentlich von dem Spiel keinen Schimmer und nur Kartenglück hat ?
2) Das sie akzeptieren muß, dass wenn schon lockere Regeln gelten, diese für jeden gelten müssen.
Josef, hüf ma mit dera Frau – I Bitt di !!!

[image: image1.png]



Herr Josef meint:
Liaba Medi!

I hoff, du host den Füm ´Maverick´ a scho gsehn. Do hod jo da Gibsn Mel a den urn Köch mit da Fosta Judi g´hobt. De hättn se am liabstn de Birn ei´ghaut. Oba am Schluß haums daun zur anaund gfundn und es wor a happy End. 
I wett´, bei eich beidn wird’s genauso laufm. Denn a oida Spruch sogt jo: Wos sich liabt, des neckt sich !

Des haßt im Klortext: es wird ois wieda guad. Ihre Häckeleien san meina Aunsicht noch nur a vastecktes Liebeswerben um deina. Und ans sog i da a nu. So an Hos´ dat i ma net durch´Finga geh lossn. Die Guade is schorf wia a Peffaroni und wort jo nur drauf, daßt endlich amoi vo ihr obeißt ...
